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Das Bewusstsein schärfen
„Der Druck auf die Beschäftigten nimmt stetig zu. Gerade auch in der Krise. Und trifft zunehmend die 
Indirekten- und Angestelltenbereiche. Sie sind durch Leistungsverdichtung, Rationalisierung und Fremdver-
gabe massiv von Personlabbau bedroht. Fremdvergabe führt zu einer zunehmenden Abqualifizierung von 
Ingenieurs- und Technikertätigkeiten. Gleichzeitig wird mit „NAVI“ Leistung systematisch abgewertet. Der 
Umgangston in Werkstätten und Büros wird rauer. Erkämpfte Erfolge werden zukünftig noch mehr als 
bisher in aktiven Auseinandersetzungen verteidigt werden müssen. Und gegen Personalabbau hilft meiner 
Meinung nach Arbeitszeitverkürzung – aber nur mit Entgeltausgleich. Dafür will ich das Bewusstsein 
schärfen. Nicht nur bei den Kolleginnen und Kollegen, sondern auch bei manchem Interessenvertreter. 
Deshalb ist es notwendig und richtig, dass die „alternative“ zukünftig wieder in einer gemeinsamen 
IG Metall-Fraktion agiert. Ein guter Streit in der Sache ist die beste Basis für erfolgreiche Aktionen.“ Georg Rapp

Ohne die Mannschaft geht überhaupt nichts
„Täglich versuchen sie Euch die Leistungsschrauben weiter anzuziehen. Dabei arbeiten die meisten 
schon am Limit, viele sogar darüber. Denen da oben Grenzen aufzuzeigen, ist kein Kinderspiel. Dafür 
braucht es starke kämpferische Gewerkschaften. Und Betriebsräte mit Streitpotential, die wissen wo sie 
hingehören. Nämlich ohne wenn und aber zur Mannschaft. Ohne die geht heute überhaupt nichts.  Auch 
wenn ich selbst die Integration noch nicht ganz verinnerlicht habe: Die Geschlossenheit der IG Metaller 
ist nötig, um der Werkleitung Grenzen zu ziehen. Die Geschlossenheit einer Schafherde allerdings macht 
niemandem Angst. Deshalb müssen wir viel öfter die Zähne zeigen.  Und dazu müssen wir auch weiterhin 
mit unserer Betriebszeitung „alternative“ beitragen. Gemeinsam in einer IG Metall-Fraktion gegen die 
Verschlechterung der Arbeitsbedingungen – wählt IG Metall Liste 3.“ Miguel Revilla

Ohne Jugend keine Zukunft! Ausbildungsplätze erhalten, 
DMove abschaffen!
„Was die Werkleitung mit der Jugend macht, ist von A bis Z ein Skandal. Und kurzsichtig dazu. Denn die 
feste Übernahme aller Jungfacharbeiter ist dringend nötig: zur Beherrschung  zukünftiger Technologien 
und damit die Fachabteilungen mit qualifiziertem Stammpersonal ihre Produktion planen können. Meiner 
Meinung nach muss das tägliche Personalkarussell mit Leiharbeit, Verleihungen und Drehscheiben zum 
Stopfen der größten Löcher abgeschafft werden.  Nur stabiles qualifiziertes Personal gewährleistet stabile 
Produktion. Die Deklassierung der Jungfacharbeiter zu Mitarbeitern zweiter Klasse muss ein Ende haben 
– wir fordern gleichen Lohn für gleiche Arbeit.  Die Investition in Ausbildungsplätze muss gesteigert 
statt gekürzt werden – sonst bleibt „soziale Verantwortung“ ein Lippenbekenntnis für die Medien. Wer 
Ausbildungsplätze reduziert, fährt den Betrieb in die Sackgasse.“ Serkan Senol
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Kolleginnen und Kollegen schützen
„Als Vertrauensmann habe ich miterlebt, wie gute Arbeitsbedingungen geopfert und vom Unternehmen 
einkassiert wurden. Oft ohne großen Widerstand. Dabei ist meines Erachtens längst bewiesen:  Verzicht 

rettet keine Arbeitsplätze.  Allein letztes Jahr wurden im Konzern 5.500 Arbeitsplätze abgebaut, trotz Lohn-
kürzung.  Weil sich das dringend ändern muss, habe ich mich als IG Metaller der Gruppe „alternative“ 
angeschlossen und bin von Euch in den Betriebsrat gewählt worden.  Auch beim Gesundheitsschutz fährt 
die Werkleitung inzwischen radikal im Rückwärtsgang.  Den müssen wir rausnehmen, um die Gesundheit 
der KollegInnen zu schützen. Um dafür mehr Widerstandskräfte zu mobilisieren, kandidieren wir auf der 

gemeinsamen IG Metall-Liste. Ich lasse mich auf dieses Experiment ein, weil für mich klar ist, dass 
die „alternative“ nach der Wahl weiterhin Bestand haben wird.“ André Halfenberg

Gemeinsam mit den KollegInnen an der Basis

„Meine Meinung: harte Zeiten brauchen starke Betriebsräte. Wenn wir Metaller der Alternative und der 
bisherigen IG Metall-Liste im Betriebsrat gemeinsam arbeiten, kann daraus eine neue, schärfere Speerspitze  
für die Durchsetzung Eurer Interessen werden.  Wir bringen unsere Stärken in einen gemeinsamen Kampf 
gegen die ausbeuterische, menschenverachtende „Shareholder-Value-Mentalität" des Managements ein. Für 
bessere Arbeitsbedingungen und genug Personal in Produktionsbereichen, genauso wie in Dienstleistungs- 

und Fachabteilungen. Stärke heißt: immer gemeinsam mit den KollegInnen an der Basis. Die anderen Listen 
haben nur eins zu bieten: viel heiße Luft und leere Versprechungen. Auf die sollte wirklich keiner mehr 

herein fallen. Die einzig sinnvolle, wählbare Alternative bei der Betriebsratswahl heißt Liste 3 – die 
IG Metall. Denn da ist wirklich auch „alternative“ drin.“ Hans-Jürgen Butschler

Sicherheit, Vertrauen, Akzeptanz
„Die Frage „für was brauche ich denn die IG Metall“ stellen die Kolleginnen und Kollegen oft. Da sage 
ich nur: In einer großen Gewerkschaft wie die IG Metall können auch kleine indirekte Bereiche wie die 
Gastronomie oder PWI den gleichen Schutz, Unterstützung und Betreuung genießen. Denn gäbe es die IG 
Metall-Betriebsräte nicht, hätten wir die 45 befristeten Kolleginnen und Kollegen nicht übernommen, die 
der Bereich (Gastronomie) dringend gebraucht hat. Wir hätten die Spätschicht-Zuschläge nicht zurückbe-
kommen, die Entgeltgruppe 3 nicht geöffnet und nicht viele positive ERA-Einstufungen – und noch viele 
andere Prozesse die nebenher laufen, wie etwa Beteiligung an den Betriebsversammlungen, Urlaubspla-
nung, Versetzungen. Einer der wichtigsten Punkte, sind die persönlichen Gespräche, die den Kolleginnen 
und Kollegen das Gefühl von Sicherheit, Vertrauen und Akzeptanz vermitteln. Dies alles gäbe es ohne die 
starke Gemeinschaft der IG Metall-Betriebsräte nicht.“ Katharina Scardigno

Unsere Vielfalt macht uns stark
„Ich wähle die IG Metall, weil nur die IG Metall sicherstellen kann, dass Betriebsräte aus den unter-
schiedlichsten Nationen die Interessen von Migranten im Betrieb vertreten. Leider ist es immer noch der 
Fall, dass Kolleginnen und Kollegen mit Migrationshintergrund ihre Interessen nicht richtig wahrnehmen 
können. Da ist es ganz wichtig einen Betriebsrat zu haben, der einen über seine Rechte aufklären und 
diese gegenüber dem Unternehmen durchsetzen kann. Die IG Metall Stuttgart hat sogar einen Arbeits-
kreis Migration, der sich für die Belange von ausländischen Kolleginnen und Kollegen einsetzt.  Vielfältig-
keit und Gemeinsamkeit waren immer schon die ausschlaggebenden Stärken der IG Metall. Kandidaten 
von Listen, die sich nicht eindeutig von neonazistischen Aktivitäten distanzieren, können unsere Interessen 
nicht vertreten. Ausländische Kolleginnen und Kollegen sollten da nicht auf irgendwelche fadenscheinige 
Argumentationen von „Splittergruppen“ hereinfallen.“ Kaplanis Josifidis

Gemeinsam für eine gute Sache
„In der heutigen Zeit, in der die Angriffe der Arbeitgeber massiver und dreister werden, gibt es nur 

einen Weg dagegen zu halten: mit einer geschlossenen IG Metall. Mit zwei Lagern in den eigenen Reihen 
gibt es nur einen Gewinner und das sind sicher nicht die Kolleginnen und Kollegen. Durch gemeinsames 
Handeln der früher getrennten Fraktionen gibt es zahlreiche positive Beispiele, bei denen sich die Firma  
nicht so durchsetzen konnte wie sie es vorgehabt hat. Durch das Zusammengehen der zwei Gruppierun-
gen entsteht eine größere Meinungsvielfalt. Wenn dann noch die persönliche Belange der Einzelnen nicht 
das Geschehen bestimmen, bin ich zuversichtlich, dass wir gemeinsam noch viel mehr für die Kolleginnen 

und Kollegen erreichen werden.“ Konstantinos Hatzilazarou

Wichtiger denn je
„Der Ausschuss Leistungsbemessung des Betriebsrats hat sich das Ziel gesetzt, die Leistungsvorgaben in 
den Abteilungen zu überprüfen. Verschiedene Erfolge wurden dabei erzielt, wie etwa in der Bremsschei-
benfertigung. Die Firma errechnete eine Belegung von 17 Mitarbeitern netto in der Kostenstelle. Nach 

Überprüfung waren es dann 32. Ein anderes Beispiel ist die Ölwannenproduktion. Die Firma stoppte für 
die Endkontrolle eine Zeit von 17 Sekunden. Nach nochmaliger Zeitaufnahme mit unserem Ausschuss 
waren es 32 Sekunden für das Bauteil. Das sind nur zwei Beispiele die aufzeigen, dass die IG Metall-

Betriebsräte aktiv die Kolleginnen und Kollegen in den Abteilungen unterstützen. Nur durch kompetente 
Unterstützung der Kollegen bekommen wir Erfolge hin. Diese Kompetenz haben nur die Betriebsräte der 

IG Metall. Unser Slogan stimmt auch hier: IG Metall wichtiger denn je.“ Milos Raskovic

Gut, richtig und notwendig
„In beinahe 30 Jahren IG Metall-Mitgliedschaft habe ich miterlebt, wie sich die Diskussions- und Streit-

kultur innerhalb der Gewerkschaft weiterentwickelt hat, wie Kolleginnen und Kollegen diese Veränderungen 
voran getrieben haben. Heute, da bin ich mir sicher, ist der Raum geschaffen, in dem unterschiedliche 

Meinungen und Standpunkte ausgesprochen werden können und sich in der Diskussion gemeinsame 
Handlungsstrategien entwickeln. Es ist gut, richtig und notwendig, dass sich die IG Metall und die 

„alternative“ zusammen schließen. Die gegnerischen Auseinandersetzungen haben zu viel Zeit, Energie 
und Nerven gekostet. Wir leben in einer Arbeitswelt, in der es nicht nur eine Beschäftigtengruppe gibt 
sondern viele und die Interessen zunehmend differenzierter werden. Gleichzeitig sprechen die Unterneh-

mer nebulöser, handeln immer unverschämter. In dieser Situation brauchen wir eine breite und vielfältige 
Diskussion als Vorbereitung für unser engagiertes Handeln. Diese notwendige Vielfältigkeit darf keinen 

aktiven IG Metaller ausschließen.“ Roland Schäfer


